
Der dokumentarische Kurzfi lm begleitet das
Dorf Schatt in in Mecklenburg-Vorpommern und
erzählt  seine Geschichte ausgehend von einem
zentralen Ort des Zusammenhalts:  der
Freiwi l l igen Feuerwehr.  Anlass ist das
hundert jährige Bestehen der Feuerwehr im Jahr
2026. Der Fi lm versteht sich jedoch nicht als
klassischer Jubi läumsfi lm, sondern als
zeitgenössisches Porträt einer Gemeinschaft,
die sich über Generationen hinweg immer
wieder neu formiert.

Der Fi lm beginnt ruhig mit Bi ldern aus der
Vergangenheit .  Alte Fotografien, Dokumente
und Erinnerungsstücke werden aus einer Kiste
genommen. Hände blättern durch Papier,  Stoff
raschelt ,  Metal l  glänzt im Licht.  Geräusche
schaffen eine int ime Atmosphäre. Ohne
erklärende Kommentare verweisen diese Bi lder
auf eine lange Geschichte des Engagements,
die im Dorf bis heute spürbar ist .

Ein ehemaliger Wehrführer er innert sich an
frühere Zeiten: an Einsätze, an Improvisation,
an den Wandel der Feuerwehr und des Dorfes.
Seine Erzählungen bleiben persönl ich und
lebensnah. Es geht weniger um historische
Fakten als um Erfahrungen von Verantwortung,
Zusammenhalt und gegenseit iger Hi lfe.  Auch die
besonderen Umbrüche der Dorfgeschichte
erscheinen dabei als gelebte Erinnerung.
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W I R  S I N D  A L L E S !  -  E I N E  D O R F G E S C H I C H T E
Der Fi lm wechselt  in die Gegenwart.
Feuerwehrmitgl ieder bereiten sich auf Übungen
vor.  Uniformen werden angezogen, Gurte
geschlossen, Helme aufgesetzt.  Frauen und
Männer arbeiten selbstverständl ich zusammen.
Die Kamera beobachtet Abläufe, Gesten und
Routinen. Auffäl l ig ist die Vielfalt  der Menschen:
Handwerker,  Engagierte, Künstler – vereint durch
die Bereitschaft,  Tei l  einer Gemeinschaft zu sein
und Verantwortung zu übernehmen

Ein Künstler aus dem Dorf bi ldet eine weitere
Erzählebene. In seinem Atel ier spricht er über
Gemeinschaft,  über das analoge
Zusammenkommen und über Kunst als
verbindende Kraft.  Als Mitgl ied der Feuerwehr
und Init iator des jährl ichen Kunstfestes steht er
exemplarisch für die Offenheit  und
Vielschichtigkeit  dieser Gemeinschaft.  Seine
Perspektive erweitert den Bl ick auf die
Feuerwehr als Ort,  an dem nicht nur Einsätze
organisiert werden, sondern auch Austausch,
Kultur und Begegnung stattf inden.

Paral lel  dazu zeigt der Fi lm das Dorf leben: das
Kunstfest,  Begegnungen auf dem Dorfplatz,
Gespräche mit Besucherinnen und
Bewohnerinnen. Die Feuerwehr erscheint dabei
immer wieder als Bezugspunkt – als Ort,  an dem
Menschen zusammenkommen, Feste entstehen
und Gemeinschaft sichtbar wird.

Historisches Material  – Fotografien, Dokumente,
ein altes Radiointerview – wird punktuel l
eingesetzt und mit heutigen Bi ldern verschränkt.
Vergangenheit und Gegenwart überlagern sich
und erzählen die Geschichte des Ortes nicht
chronologisch, sondern als lebendigen
Zusammenhang.

Der Fi lm endet offen. Es gibt kein Fazit  und keine
Jubi läumsinszenierung. Stattdessen bleibt der
Eindruck einer Feuerwehr – und eines Dorfes –,  in
dem Gemeinschaft aktiv gelebt wird. Der Fi lm
vermittelt  ein posit ives Signal:  Auf dem Land ist
etwas los.  Gemeinschaft entsteht dort,  wo
Menschen sich bewusst füreinander entscheiden.

Gefördert durch: 

Abbildung 1: Gründung der FF Schattin 1926 

DOKUMENTARISCHER KURZFILM 
CA. 20 MINUTEN

Abbildung 3: Kunstfest Schattin 2025

Abbildung 2: Frühe Jahre ohne feste Feuerwache
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W I R  S I N D  A L L E S

Kern des Fi lms:

In einem kleinen Dorf in Mecklenburg-Vorpommern ist die freiwi l l ige
Feuerwehr seit  hundert Jahren ein zentraler Ort des Zusammenkommens.
Generationen von Dorfbewohner*innen haben hier Verantwortung
übernommen – füreinander,  für den Ort,  für das gemeinsame Leben.
Der Fi lm erzählt  die Geschichte dieser Feuerwehr nicht als Chronik,
sondern als lebendiges Porträt einer Gemeinschaft.  Er zeigt Menschen, die
sehr unterschiedl ich sind und doch zusammenarbeiten: erfahrene
Mitgl ieder,  die den Wandel des Dorfes miter lebt haben, junge Aktive,
Frauen in verantwortungsvol len Rol len, und Menschen, die über die
Feuerwehr hinaus das Dorf kulturel l  prägen.
Im Mittelpunkt steht die Frage, wie Gemeinschaft heute entsteht und
bestehen kann – durch Nähe, gegenseit ige Unterstützung und das
bewusste analoge Miteinander in einer zunehmend digitalen Welt .

Logline:  

In einem kleinen Dorf zeigt eine freiwi l l ige Feuerwehr,  wie Gemeinschaft
entsteht:  durch gemeinsames Handeln,  Verantwortung und Nähe – weit
über Einsätze hinaus.

Was hält  Menschen zusammen?

Der Dokumentarf i lm porträt iert  die freiwi l l ige Feuerwehr Schatt in als
sozialen Mittelpunkt eines Dorfes. Sie ist  Einsatzorganisat ion, Treffpunkt,
Gesprächsraum und Ort des Austauschs. Hier kommen Menschen
zusammen, die im Al ltag sehr unterschiedl iche Wege gehen, s ich aber
bewusst für Verantwortung und Gemeinschaft entscheiden.
Ausgehend vom hundert jährigen Bestehen der Feuerwehr begleitet der Fi lm
das Dorf über einen begrenzten Zeitraum. Er zeigt Feuerwehr nicht als
Inst itut ion, sondern als gelebte Praxis:  beim Anziehen der Einsatzkleidung,
bei Übungen, im Gespräch, beim Zusammensitzen – und eingebettet in das
Dorf leben.
Der Fi lm r ichtet sich an ein überregionales Publ ikum und erzählt  von einem
Ort,  an dem Gemeinschaft nicht behauptet,  sondern gelebt wird.  Er
vermittelt  ein posit ives, offenes Bi ld vom Leben auf dem Land und macht
Lust,  Tei l  davon zu sein.
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Figuren /  Protagonist*innen 

Ehemaliger Wehrführer (Olaf)
 Zeitzeuge der Feuerwehrgeschichte. Er erzählt  aus persönl icher Perspektive vom
Wandel der Feuerwehr und des Dorfes, von Verantwortung, Improvisation und
Zusammenhalt über Jahrzehnte hinweg.

Aktive Feuerwehrmitglieder (Frauen & Männer)
 Unterschiedl iche Generationen, Hintergründe und Rol len. Frauen und Männer
arbeiten selbstverständl ich zusammen. Ihre Gemeinsamkeit ist  nicht Hierarchie,
sondern gegenseit iges Vertrauen.

Künstler & Feuerwehrmitglied (Dil l i)
 Mitgl ied der Feuerwehr und kulturel l  engagiert im Dorf.  Er bringt eine ref lektierte
Perspektive auf Gemeinschaft ein und zeigt,  dass Feuerwehr Raum für sehr
unterschiedl iche Lebensentwürfe bietet.

Dorfbewohnerinnen & Besucherinnen
 Begegnungen und kurze Stimmen aus dem Dorf leben machen sichtbar,  welche Rol le
die Feuerwehr als sozialer Anker spielt .



Der dokumentarische Kurzfi lm begleitet das Dorf Schatt in in Mecklenburg-
Vorpommern und erzählt  seine Geschichte ausgehend von einem zentralen Ort des
Zusammenhalts:  der Freiwi l l igen Feuerwehr.  Anlass ist das hundert jährige Bestehen
der Feuerwehr im Jahr 2026. Der Fi lm versteht sich jedoch nicht als klassischer
Jubi läumsfi lm, sondern als zeitgenössisches Porträt einer Gemeinschaft,  die sich
über Generationen hinweg immer wieder neu formiert.

Der Fi lm beginnt ruhig mit Bi ldern aus der Vergangenheit .  Alte Fotografien,
Dokumente und Erinnerungsstücke werden aus einer Kiste genommen. Hände
blättern durch Papier,  Stoff raschelt ,  Metal l  glänzt im Licht.  Geräusche schaffen
eine int ime Atmosphäre. Ohne erklärende Kommentare verweisen diese Bi lder auf
eine lange Geschichte des Engagements, die im Dorf bis heute spürbar ist .

Ein ehemaliger Wehrführer erinnert sich an frühere Zeiten: an Einsätze, an
Improvisation, an den Wandel der Feuerwehr und des Dorfes. Seine Erzählungen
bleiben persönl ich und lebensnah. Es geht weniger um historische Fakten als um
Erfahrungen von Verantwortung, Zusammenhalt und gegenseit iger Hi lfe.  Auch die
besonderen Umbrüche der Dorfgeschichte erscheinen dabei als gelebte Erinnerung.
Der Fi lm wechselt  in die Gegenwart.  Feuerwehrmitgl ieder bereiten sich auf Übungen
vor.  Uniformen werden angezogen, Gurte geschlossen, Helme aufgesetzt.  Frauen
und Männer arbeiten selbstverständl ich zusammen. Die Kamera beobachtet Abläufe,
Gesten und Routinen. Auffäl l ig ist die Vielfalt  der Menschen: Handwerker,
Engagierte, Künstler – vereint durch die Bereitschaft,  Tei l  einer Gemeinschaft zu
sein und Verantwortung zu übernehmen.

Ein Künstler aus dem Dorf bi ldet eine weitere Erzählebene. In seinem Atel ier spricht
er über Gemeinschaft,  über das analoge Zusammenkommen und über Kunst als
verbindende Kraft.  Als Mitgl ied der Feuerwehr und Init iator des jährl ichen
Kunstfestes steht er exemplarisch für die Offenheit und Vielschichtigkeit  dieser
Gemeinschaft.  Seine Perspektive erweitert den Bl ick auf die Feuerwehr als Ort,  an
dem nicht nur Einsätze organisiert werden, sondern auch Austausch, Kultur und
Begegnung stattf inden.

Paral lel  dazu zeigt der Fi lm das Dorf leben: das Kunstfest,  Begegnungen auf dem
Dorfplatz,  Gespräche mit Besucherinnen und Bewohnerinnen. Die Feuerwehr
erscheint dabei immer wieder als Bezugspunkt – als Ort,  an dem Menschen
zusammenkommen, Feste entstehen und Gemeinschaft sichtbar wird.
Historisches Material  – Fotografien, Dokumente, ein altes Radiointerview – wird
punktuel l  eingesetzt und mit heutigen Bi ldern verschränkt.  Vergangenheit und
Gegenwart überlagern sich und erzählen die Geschichte des Ortes nicht
chronologisch, sondern als lebendigen Zusammenhang.

Der Fi lm endet offen. Es gibt kein Fazit  und keine Jubi läumsinszenierung.
Stattdessen bleibt der Eindruck einer Feuerwehr – und eines Dorfes –,  in dem
Gemeinschaft aktiv gelebt wird. Der Fi lm vermittelt  ein posit ives Signal:  Auf dem
Land ist etwas los.  Gemeinschaft entsteht dort,  wo Menschen sich bewusst
füreinander entscheiden.
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Regiekonzept:

Erzählhaltung
Der Fi lm ist beobachtend und persönl ich. Er verzichtet auf erklärende Off-
Kommentare und lässt Bi lder,  Geräusche und Stimmen für sich sprechen. Die
Feuerwehr ist der dramaturgische Mittelpunkt,  von dem aus sich al le weiteren
Ebenen entfalten.

Bi ldgestaltung
Die Kamera arbeitet ruhig und nah an den Menschen. Detai laufnahmen (Hände,
Stoffe, Ausrüstung, Gesichter) wechseln sich mit übersichtl ichen Totalen des
Dorfes ab. Drohnenaufnahmen werden sparsam eingesetzt,  um den Ort und seine
Lage zu zeigen.
Historisches Material  wird atmosphärisch eingebunden und mit heutigen Bi ldern
verschränkt.  Vergangenheit und Gegenwart stehen gleichwertig nebeneinander.
Die künstler ischen Räume (Atel ier,  Bauwagen) erscheinen als Erweiterung der
Feuerwehr-Gemeinschaft – visuel l  anders, aber thematisch verbunden.

Ton & Sound
Natürl iche Geräusche prägen den Fi lm: Kleidung, Schritte,  Gespräche, Motoren,
Raumklang. Musik wird zurückhaltend eingesetzt.  St i l le hat bewusst Platz.



Moodboard - alte Erinnerungskiste -  Archiv

Gründung der FF Schattin 1926 

Der Fi lm beginnt mit einer K iste, die vorsichtig geöffnet wird. Es handelt sich um
eine einfache Aufbewahrungsbox mit sichtbaren Gebrauchsspuren. Beim Öffnen
steigt feiner Staub auf.  Das Licht fäl l t  gezielt  in die K iste und macht die Par t ikel  in
der Luft sichtbar.
Aus der K iste werden nach und nach alte Fotografien, Dokumente und
Erinnerungsstücke entnommen. Hände blättern durch Papier,  halten Fotografien
kurz inne, legen sie wieder ab. Die Bi lder zeigen frühere Generationen der
Feuerwehr, Dor fszenen, Feste und Einsätze. Die Motive werden nicht erklär t oder
kommentier t.
Die Kamera arbeitet mit ruhigen Einstel lungen und Detai laufnahmen: Papierkanten,
Schriftzüge, vergi lbte Ober f lächen, Spuren der Zeit .  Die Material ien wirken benutzt
und authentisch, nicht museal inszenier t.
 Diese Sequenz dient als Einstieg in den Fi lm und etabl ier t Vergangenheit als etwas
Gegenwär tiges. Gleichzeit ig kann das Material  im weiteren Verlauf als B-Rol l
genutzt werden – eingebettet zwischen Interv iews und Beobachtungen aus der
Gegenwar t.
Die Archivbi lder verbinden die Erzählungen der Protagonist*innen mit v isuel len
Erinnerungen und schaffen Übergänge zwischen Zeiten, ohne chronologisch zu
erzählen.
 Die Szene setzt den Ton des Fi lms: ruhig, beobachtend, konzentr ier t auf
Kontinuität und Weitergabe.
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Moodboard - Interview mit  ehemaligem Wehrführer Olaf

Das Interv iew mit dem ehemaligen Wehr führer f indet in seinem Zuhause statt,  einem
rustikalen Bauernhaus. Der Raum ist schl icht eingerichtet,  geprägt von Holz,
Al ltagsgegenständen und persönl ichen Spuren. Der Interv iewor t befindet sich vor
einem Kamin, der eine ruhige, gleichmäßige Lichtquel le bietet.
Die Atmosphäre ist konzentr ier t und unaufgeregt.  Das Gespräch entwickelt  sich
ohne Zeitdruck. Olaf erzählt  von früheren Einsätzen, vom Aufbau der Feuerwehr, von
Improv isation und vom Wandel über die Jahrzehnte hinweg. Seine Erzählungen sind
persönl ich und er fahrungsbasier t,  nicht erklärend oder historisch einordnend.
Die Kamera bleibt ruhig und beobachtend. Wechsel zwischen Halbnahen,
Nahaufnahmen und Detai ls des Raumes – Hände, Gesicht,  kleine Pausen im
Gespräch. Der Raum unterstützt die Erzählung, ohne sie zu dominieren.
Vergangenheit wird hier nicht i l lustr ier t,  sondern erinner t.
Das Interv iew veranker t die Feuerwehr historisch und emotional im Fi lm. Es macht
sichtbar,  wie Verantwor tung, Gemeinschaft und Engagement über Generationen
hinweg weitergegeben wurden.
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Moodboard - Feuerwehr Schattin Räumlichkeiten und Einsatz

Die Feuerwehr Schatt in wird als funktionaler und zugleich sozialer Or t gezeigt.  Das
Gerätehaus ist Arbeitsraum, Treffpunkt und Aufenthaltsor t zugleich. Die Kamera
er fasst zunächst die Räumlichkeiten: Fahrzeughal le,  Umkleiden, Spinde,
Gemeinschaftsbereiche. Abnutzungsspuren, Aushänge, persönl iche Gegenstände
und Detai ls an den Wänden verweisen auf regelmäßige Nutzung und Zugehörigkeit .
Im Mittelpunkt steht die Vorbereitung auf eine Übung oder einen Einsatz.
Feuerwehrmitgl ieder kommen zusammen, ziehen sich um, legen ihre Schutzkleidung
an. Frauen und Männer arbeiten selbstverständl ich nebeneinander.  Die Abläufe sind
routinier t,  aber indiv iduel l :  unterschiedl iche Handgriffe,  kurze Gespräche,
konzentr ier te Bl icke.
Die Kamera beobachtet nah: Reißverschlüsse werden geschlossen, Gur te
festgezogen, Helme aufgesetzt,  Handschuhe angezogen. Es gibt kein erklärendes
Kommentar,  die Abläufe sprechen für sich. Gleichberechtigung und Teamarbeit
zeigen sich im gemeinsamen Handeln.
Am Ende dieser Sequenz formier t sich die Gruppe. Türen öffnen sich, Motoren
star ten. Die Feuerwehr bewegt sich gemeinsam nach außen. Die Szene verdeut l icht,
wie aus einzelnen Personen ein funktionierendes Kol lektiv wird – getragen von
Ver trauen und Verantwor tung.
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Moodboard: Interview: Dil l i  –  Künstler,  Dorfbewohner,  Feuerwehrmitglied

Das Interv iew mit Di l l i  f indet an zwei Or ten statt:  in seinem Bauwagen, der ihm als
Wohnraum dient,  und in einem alten Bauernhaus, das er sich als Atel ier mit anderen
Künst ler*innen tei l t .  Beide Or te werden ruhig und beobachtend eingeführ t.
Im Atel ier zeigen sich großformatige Bi lder,  Arbeitsmaterial ien, Spuren
künst ler ischer Prozesse. Die Kamera verwei lt  auf Farben, Ober f lächen und Detai ls.
Der Bauwagen wird als persönl icher Rückzugsor t gezeigt,  einfach, funktional und
indiv iduel l  gestaltet.
Di l l i  spricht über Gemeinschaft,  über das Leben im Dor f und darüber,  warum ihm
das analoge Zusammensein wichtig ist.  Er beschreibt die Feuerwehr als einen Or t,
an dem unterschiedl iche Menschen zusammenkommen – unabhängig von Lebenssti l
oder Hintergrund. Für ihn ist die Feuerwehr Tei l  eines größeren Zusammenhangs von
Verantwor tung, Austausch und Miteinander.
Zwischen den Gesprächspassagen werden Al ltagsszenen gezeigt:  Arbeiten im
Atel ier,  Bl ick aus dem Bauwagen, Detai ls seiner Kunst.  Diese Bi lder ergänzen seine
Aussagen und machen sichtbar,  wie indiv iduel les Leben und gemeinschaft l iches
Engagement zusammenfinden.
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Moodboard - Kunstfest Schattin Pfingsten 2026

Das Kunstfest in Schatt in wird als lebendiger Ausdruck der Dor fgemeinschaft
gezeigt.  Auf dem Dor fplatz entstehen temporäre Räume für Kunst,  Musik und
Begegnung. Es gibt Stände mit Keramik und Kunsthandwerk, kleine Essensangebote
und musikal ische Beiträge.
Die Kamera fängt die Atmosphäre eines Frühl ingstages ein:  Menschen im Gespräch,
K inder beim Spielen, kurze Begegnungen zwischen Dor fbewohnerinnen und
Besucherinnen. Die Stimmung ist offen, ruhig und gleichzeit ig lebendig.
Zwischen den beobachtenden Bi ldern werden kurze Gespräche geführ t.
Dor fbewohner*innen sprechen über das Dor f,  über Gemeinschaft und darüber,
warum solche Or te des analogen Zusammenkommens wichtig sind. Die Interv iews
sind in die Situation eingebettet und nicht frontal  inszenier t.
Das Kunstfest wird im Fi lm als Erweiterung der Feuerwehr-Gemeinschaft
verstanden. Viele Begegnungen entstehen aus bestehenden Verbindungen. Das Fest
zeigt,  wie sich Gemeinschaft im Al ltag for tsetzt und neue Menschen einbindet.
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